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Mnnglings Widerstandskraft im Schwinden
Enger Mitarbeiter Tschlauglalschels sieht den Zusammenbruch ««raus - «Mangel an allem uot »»««rftellliare AnterernShmng

"

W .S. Lissabon , 28. Febr . Die Lage Tschung-
kings gestaltet sich unter der enger werdenden
Abschnürung durch die japanischen
Armeen immer ernster . Unter diesem Ge-
sichtswinkel gewinnen die Eingeständnisse

' des
bekannten ? chinesischen Politikers und Schrift -
stellers Dr . Nhuhsi H s u , die die USA . -Zeit -
schrift „Time " der amtlichen Februar -Ausgabe
veröffentlicht , an Gewicht . Dr . Hsu läßt darin
keinen Zweifel an der von Tag zu Tag
schwächer werdenden Wider st ands -
kraft Tschungkings . Der Verfasser , der
zum engsten Kreise um Tschiangkai -
! chek gehört , erklärt ganz offen , er sehe
die Möglichkeit eines Zusammenbruchs
Tschungkings voraus . Die Truppen
Tschiangkaischeks würden zwar bis zum letzten
Augenblick kämpfen , aber das werde sie nicht
davor retten können , allmählich eingeengt
und abgewürgt zu werden .

Wie einst die Buren durch die Blockade Eng -
lands erdolcht wurden , so würbe jetzt durch die
japanische Einschnürung der Lebens -
nerv Tschunkings unterbunden . Tschungking -
China brauche Ersatzteile für seine abgenutzten
Maschinen und Fabriken , Lebensmittel für
seine hungernd « Bevölkerung , Benzin für seine
Transporte und Hoffnung für seine enttäusch-
ten Offiziere und Intellektuellen . Noch halte
die Front , aber die Soldaten Chinas seien
krank und verseucht . Die Ursache allen UebelS
fei eine Unterernährung , von der sich
niemand in der Welt eine Borstellung machen
könne. Millionen Chinesen hätten nichts an -
deres am Tag zu verzehren , als eine Hand
voll Reis . Niemand aber könne ohne Waffen
und ohne Lebensmittel kämpfen .
Die Verbündeten versagen

Der Tschnngkingpolitiker gibt weiter offen
»n . daß die Nichteinladung Tschiangkaischeks
nach Casablanca China verbittert und die
Unzufriedenheit verstärkt habe . Wenn abir erst
einmal Tschuugkingchina durch den Hunger und
die alles Maß übersteigende Inflation über -
wältigt sein sollte , so erklärte Dr . Hsu , würben
die Demokratien nicht mit ihm in der Lage
sein» noch eine großzügige Offensive gegen
Japan zu organisieren , denn von Süden oder
durch die Pazifik -Inseln nach Norden vorzu -
dringen , werde ein Menschenalter in Anspruch
nehmen , und ein Angriff über Sibirien sei
ebenso aussichtslos .
Letzte Bersorgungsbasis Tschungkings
genommen* Tokio . 23. Febr . Zu der vom Kaiserlichen
Hauptquartier gemeldeten Besetzung der fran -
Mischen Konzession Kwangtschan berichtet
"Asahi Schimbun " am Dienstag weitere Ein -
Zelheiten . Danach überwanden ^ie japanischen
!̂ treitkräste am 16. Februar am der Halb -
lnsel Leitschau den heftigen Widerstand

Eichenlaub für Hauptmann König
DNB . Berlin , 23. Febr . Der Führer ver-

« eh de« Hauptmann d. R . Alfons König ,
« »mmandeur eines bayerische « Grenadier -Ba -
^ tllons , das Eichenlaub znm Ritterkrenz des
« «fernen Kreuzes und sandte ihm folgendes
Telegramm :

»In dankbarer Würdigung Ihres Helden -
haften Einsatzes im Kamps für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 194.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlanb zum Ritterkrenz des Eisernen
Krenzes . gez. Adolf Hitler ."
Hauptmann König ist ehemaliger Berufs -

Unteroffizier und hat das Ritterkreuz bereits
21. Dezember 1940 für die Abwehr eines

Uarken feindlichen Panzerangriffs gegen die
« rückenkopfstellung von Abbeville Anfang
" »ni 1940 erhalten .

Nach der planmäßigen Räumung von Wo -
* o a esch versuchte der Gegner immer wieder,

zahlenmäßig weit überlegenen Kräften die
? °uipfgruppe, der das Grenadier -Bataillon

es Hauptmanns König angehörte , den Weg
», ^^ egen und die geordnete Absatzbewegung
»u stören. Dreimal innerhalb von neun Ta -
äcn durchbrach Hauptmann König mit seiner
' ampfgruppe die zur Umfassung angesetzten« owjerkräste. Bon der beispielhaften perfön-
^

^ u Führung des Kommandeurs , der mit
er Waffe in der Hand an der Spitze seiner

.^ uadiere kämpfte und stürmte, mitgerissen,
s? " Ute die Kampfgruppe nach dreiwöchigen

" en Durchbruchs- und Abwehrkämpfen
" >e Verbindung mit den eigenen Hauptkräften
wieder herstellen.
- Alfons König wurde am 29 . Dezember 1898
.» München geboren. 191g trat er als Kriegs -
I. ^ wMiger in das bayerische Gebirgs - Jnfan -
ene - Ersatzbataillon ein. Nach zvölfjähriger

T^ enstzeit im November 1928 vom Jns . -Rgt . 20
»tlassen , war er anschließend in der Steuer -

?^ waltung tätig . 1937 wurde er zum Leutnant
befördert und zog bei Kriegsbeginn

ins ^
" ^ utnant mit dem Jns .-Rgt . „List"

der Tfchungking - Truppen . Das weitere Bor -
rücken und der Einzug in die französische Kon -
zession erfolgte auf Grund von Vereinbar »« -
gen zwischen der japanischen und der sranzö -
fischen Regierung nach Maßgabe der Abmachun -
gen über die gemeinschaftliche Verteidigung
Französisch -Jndochinas . Die Halbinsel Leitschau
sei von Tschungking als letzte verblie -
bene Versorgungsbasis immer noch
benutzt worden und die chinesischen Kräfte hat -
ten beabsichtigt,, die gesamte Halbinsel ein -
schließlich der französischen Konzession in Be -
sitz zu nehmen , wodurch die japanische Verbin -
dung mit den Südgebieten eine Bedrohung er -
faHren hätte . Die Halbinsel besäße zwei Flug -

plätze , von denen die japanische Schiffahrt nach
Inbesitznahme durch die Feindkräfte hätte ge-
stört werden können . Derartige Absichten seien
nunmehr restlos vereitelt worden und
die Rückwirkung auf Tschungking sei in erheb -
lichem Maße zu erwarten .
Vormarsch aus Liuchow in vollem Gange

* Schanghai , 23. Febr . Die auf der Halbinsel
Lichuow gelandeten japanischen Streitkräfte
stießen , javanischen Frontberichten zufolge , in
Eilmärschen in nördlicher Richtung vor und er -
reichten Munchinchiao . Die Operationen zur
Säuberung der Halbinsel von den Tschungking -
Truppen sind in vollem Gange .

Die gegen die dritte Division der kommn
nistischen neuen vierten Armee in Nord
Kiangsu operierenden japanischen Truppen ,
stießen am Wochenende längs dem alten Fluß -
bett des Gelben Flusses vor , während die in
der Nähe der alten Flußmündung gelandeten
japanischen Streitkräfte den fliehenden Fein -
den den Weg verlegen konnten . Die kommn -
nistischen Truppen , um die sich der Ring der
japanischen Streitkräfte zu schließen beginnt ,
unterliegen seit Sonntag den verheeren -
den Angrifsender japanischen Luft -
waffe , so daß , japanischen Frontberichten zu-
folge , mit ihrer baldigen Ausrottung zu rech -
nen ist.

Erbitterte kampse westlich Charkow, bei Kursk und Orel
Starke sowjetische Kampsgruppen Mischen Donez und Dnjepr vernichtet — 102 Feind panzer abgeschossen

* Ans dem Fiihrerhanptqnartier ,
23. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In der großen Winterschlacht im Südteil der
Ostfront find die weitgesteckte » Ziele
des Feindes gescheitert . Da es ihm
nicht gelang , die am Ostrand des D o n e z »
Industriegebietes festgefügte Front
der dentfche » Trnppen zn durchbrechen , ver-
suchte er sie nordwestlich ansholend im Rücke«
zu fasse«. Die aus diese Weise hi«ter unsere
,>ront am Mins gelangte « sowjetische » Divi -
siouea sind i»zwische » vernichtet oder
zersprengt . Ebenso erging es denje« ige«
sowjetische « Verbände« , die «och «»eiter a«s -
hole«d ans der Gegend südlich Charkow gege«
de« D » j e p t vorgetriebe « wurde« . Das
Schicksal , das fie de« deutsche« Armee« berei«
te« sollte«, ereilte sie selbst . Bo « ihre«
Berbi »d««ge» abgeschnitten ««d durch unsere
Divisionen vo« alle« Seite « gefaßt, verfiele «
sie der A«flöf««g oder der Ber « icht «»g. Re-
serven, die ihne« nachgeschickt wäre« , wurden
vo» der Luftwaffe erkannt n» d i« ihre« dicht
gedrängte« Kolonne « dnrch a»halte»de Luft¬
angriffe vernichtend getroffen.

Da die Witterung , die schon jetzt z w i s ch e »
Schneetreiben und Tauwetter wech-

seit, große Operationen in absehbarer Zeit
ansschließe« wird, verlagert der Feind seine
Anstreugnngen immer mehr i« de» Ra »m
nördlich Charkow sowie gege» die Mitte
»»d de» Rordteil der Ostfront.

Gester» griff der Feind an mehreren Stel -
len den Knban - Brückenkopf mit stärke-
re» Kräften an. Alle Angriffe wnrden i» har-
te» Kämpfe« verlustreich abgewiesen.

Im Douez - Gebiet wiederholte « die
Sowjets mit mehrere« Divifioue « de« Ber -
fach. d«rchzubreche« . Sie wurden in schwere«
und wechselvolle» Kämpfe« erneut znrückge -
schlage« .

IM Ra «m zwischen Doaez n»d dem
D « j e p r griffe« Panzer - n«d Jnfanteriener «
bände des Heeres »»d der Waffen -^ , hervor»
vorragend dnrch St «rzkampf-, Kamps - »nd
Schlachtslieger ««terstützt , de« Feind weiterhi «
konzentrisch an und vernichtete« starke sowjeti -
sche Kampfgruppen.

Im Raum westlich Charkow und
K n r f k sowie südlich Orel gehe« die erbit -
terte« Kämpfe «»eiter . Nordöstlich «nd nörd-
lich Orel griff der Feind aas breiter Front mit
starker Panzer - , Artillerie - «nd Schlachtslieger-
nnterstütznng a« . Die Augriffe scheiterte « am

London: «Gefahrliche Bresche
" in Tunesien

Die Lage sLr die Alliierten „weiter ernst " / Nene Eingeständnisse schwerer Verluste

H .W . Stockholm , 23. Febr . Die Engländer
vermögen aus Tunesien , nachdem sie die am
Vortag von deutscher Seite gemeldete Nieder -
läge ihrer eigenen Panzerverbände noch im -
mer nicht bestätigt haben , wenigstens auch kei-
nerlei Erfolge ihrer Gegenangriffe zu behaup -
ten , deren Scheitern der Wehrmachtbericht vom
Dienstag verzeichnete . Im Gegenteil , sie fpre -
chen von anhaltenden Gefahren für die rechte
Flanke der 1 . Armee . Daß es sich um
große englische Anstrengungen zur Wiederher -
stellung der Lage handelt , ergibt sich aus eng-
lischen und amerikanischen Berichten , die im -
mer wieder die Risiken betonen , die es abzu -
wehren gelte und im allgemeinen weiterhin
recht kleinlaut gestimmt sind . Offensichtlich
seien , so heißt es in englischen Frontberichten ,
auf deutscher Seite Elitetruppen einge -
setzt , die eine bedeutende Offensivkraft darstellen
und eine gesährlicheBreschein die Front
der Verbündeten geschlagen hätten . Die englische
Panzerunterstützung für die Amerikaner habe
das deutsche Vordringen zwar verlangsamt ,
aber nicht zum Stillstand bringen können . Die
1 . Armee habe sich vor allem durch diese Ab-
zweigung eigener Kraft einer Gefahr in Ge -
stalt einer Schwächung ihrer Front gegen
Tunis und Bizerta ausgesetzt . Man müsse die
Lage weiterhin als ernst betrachten . Etliche
Berichte sprachen von „verzweifelten Kämpfen
der Verbündeten , um den deutschen Stoß zu
stoppen"

, aber es sei noch zu früh , um über das
Ergebnis zu sprechen.

Die am Montag gemeldeten englischen Pan -
zerunternehmen werden von Reuters Sonder -
berichterstatter behandelt. Er schildert sie als
Unternehmen eines englischen Verbandes , be-
stehend aus Tanks , Artillerie und Infanterie ,
der nach den amerikanischen Niederlagen in
das Gelände östlich Tebassa geworfen worden
war . Er habe bei heftigem Feuer so starke
Verluste erlitten , daß er sich zurückziehen
müßte. Die englischen Trupven hätten ihre
Stellungen auf den Höhen bis Einbruch der
Dunkelheit gehalten , worauf sie Befehl
zum Rückzug bekommen hätten. Unter hef¬

tigem Feuerregen drängten deutsche Panzer
nach und rückten weiter vor .

Ein Teil der Londoner Presse hegt Befürch -
tuugen auch um die nächsten Kämpfe . Ueberall
ist man besorgt und unruhig und bereitet auf
weitere Rückschläge vor . Der „Times " -Kor -
respondent sagt in einem Rückblick auf die Ent -
Wicklung der jetzigen Kämpfe , die ersten Ach-
senerfolge seien von relativ geringen Kräften
errungen worden , die nicht Jiel mehr als ein
Vortrupp zu sein schienen. Man habe daraus -
hin mit rascher Abweisung gerechnet . Der Geg -
ner habe aber seinen Vormarsch fortgesetzt und
bedeutende Geländegewinne erzielt .

zähe» Widerstand dentfcher Infanterie nnd
motorisierter Divisionen . 55 Sowjet,,an -
zer bliebe« v e vm i ch t e t vor ««fere« Stel -
langen liege «.

A« der Wolchow - Fro » t scheiterte ei«
feindlicher Aagrifs gege« eine Brückenkopfstel-

Südlich des Ladoga - Sees lebten die
Kämpfe wieder ans. Die Sowjets grisfen i»
ei»em Abschnitt mit massierten Kräften an.
wurden jedoch unter Verlust von 4 7 Pan¬
zer » blutig abgewiesen.

I » Rordasrika »ersachte der Feind die
i» de» Vortage « genommenen beherrschenden
Ttellnngea mit «e« herangeführte« Verbän-
den Mrückzngewinnen. Er wurde verlost -
reich abgewiesen . Zahlreiche Panzer
wnrden zerstört. Die Beute - nnd Gefangenen -
zahlen sind weiterhi « beträchtlich gestiege«.
Deutsche Fliegerkräste führte« ver« ichte«de
Schläge gege« ei«e« feindlichen Nachfchnbstütz-
puukt im algerische« Hochlaud sowie Batterie -
ftellunge« westlich T ««is . Militärische An-
lagen des Hasens Tripolis wnrden bei Nacht
wirksam mit Bomben bekämpft.

Am Oieustaa 99 Sowjetflugzeuge
abgeschossen

Nur zwei eigene Berlnste
« Berlin, ?? . Febr . Nach soeben eiugegan -

genen Meldnnge « verlöre « die Bolschewiste»
im La» fe des 'SS . Februar über de» verschiede -
»e» Kampfräume« der Ostfront insgesamt SS
Flugzeuge , denen nnr zwei eigenerer -
laste gegenüberstehen. In erbitterten Last-
gesechten schössen zwei Grnppen des Fagdge -
schwaders Mölders im mittlere » Abschnitt
46 nnd eine im Gebiet zwischen Ilmenfee »»d
Ladogasee u«ter Führung vo» Hauptmann
Philipp kämpseude Jagdgruppe 34 feindliche
Flugzeuge ab . Ha«ptma»» Philipp vernichtete
an der Spitze seiner bewährten Jagdstaffel
allein 7 Sowjetslugzeuge und erhöhte damit
die Zahl feiner Luftstege aus 180.

britische Alarmbereitschaft in Zndien
Maschinengewehre in Bombays Strafen / Gandhis Gefängnis hermetisch abgesperrt
W . L. Rom , 28. Febr . Seit zwei Tagen steht

Indien in Zusammenhang mit den Besorg -
nrssen um die Verschlechterung im Befinden
Gandhis praktisch im Zeichen des Belage -
rungszustandes . In den großen Städten sichern
starke britische Polizei - und Hecresstreisen die
Hauptstraßen und militärisch wichtige Punkte .
Oessentliche oder private Versammlungen sind
im ganzen Lande verboten . Menschenansamm -
lungen werden durch die Polizei aufgelöst . Am
stärksten tritt die Bewegung unter den !ndi -
schen Massen in Bombay in Erscheinung ,
das infolge seiner Lage — es ist nur 200 Kilo¬
meter von Buna entfernt , wo Gandhi gefangen
gehalten wird — in den letzten Tagen zur
Hochburg der nationalen Strömungen In -
diens geworden ist.

Die britischen Posten wurden fast überall in
Bombay erneut verstärkt . An zahlreichen Stel -
len wurden MG .s in Stellung gebracht , um
Aufmärsche sofort zu ersticken. Die britischen
Soldaten erhielten Anweisung , nicht mehr ein -
zeln auf den Straßen zu erscheinen . Der größte
Teil der Truppen befindet sich in den Kaserne »

| Totaler Krieg braucht jede Hand
"
|

Bombays in Alarmbereitschaft . Trotz der stren -
gen polizeilichen Maßnahmen kam es wieder -
holt zu Ansätzen von Demonstrationen , die
ourch Eingreifen der Polizei schnell ausgelöst
wurden . Im Laufe des Montag versammelten
sich zehntausend Inder , Männer und Fxaueu ,
vor dem Parlamentsgebäude , um einen B e -
sreiungsmarsch über 200 Kilometer nach
P u n a anzutreten und dort vor dem Palast
des Aga Khan , dem Gefängnis Gan -
dhis , für seine Freilassung zu demonstrieren .
Die Teilnehmer hatten sich verpflichtet , wäh -
rend des Marsches zu fasten . Der Besreiungs -
marsch konnte nicht durchgeführt werden , da
die Massen durch Einsatz britischer Truppen
zersprengt wurden . Zahlreiche Verhastun -
gen wurden vorgenommen . Die Zahl der Ver -
mundeten ist hoch. Die scharfen britischen Poli -
zeimaßnahmen ließen in zahlreichen Gebieten
Indiens im Lause des Montags das Gerücht auf -
kommen , daß Gandhi bereits gestorben sei und
die Briten die Maßnahmen zur Niederhaltung
der Volksbewegung bei der Bekanntgabe seines
Todes getroffen hätten . In den indischen Mas -
sen löste besonders der Umstand Besorgnis
aus , daß seit Montag mit Ausnahme des üb-
lichen Gesundheitsberichtes keine Nachrichten
mehr aus Puua bekannt wurden und der Pa -
last des Aga Khan hermetisch von Trnppen und
Polizei abgesperrt ist.

«es damit!
Von Hans Wendt , Stockholm

Wie eine Fanfare , fo stellen schwedische
Freunde fest , sei Dr . Goebbels ' Appell zum
totalen Krieg über das deutsche Volk gefahren ,
lodernd , leidenschaftlich, alle Kräfte alarmie -
rend und endlich das verkündend , was jeder
von uns Deutschen seit langem erwartet hat :
Den Ruf zum großen Sammeln , den großen
Landsturm .

Die Feinde haben betreten reagiert . Ihre
größte Chance , die deutsche Zersplitterung , ver -
loren sie schon vor zehn Jahren . Ihre zweite ,
Hunger und Zermürbung , in den Jahren bis
1039 . Ihre dritte , eine Mischung aus dem er -
hofften Zweifrontenkrieg . Blockade — plus
Bomben - und Nervenkrieg , in den ersten bei -
den Kriegsjahren . Ihre vierte , den Eindruck
ber erdrückenden Zahl , verkörpert in den USA .
und der Sowjetunion mit ihren ungeheuren
Mengen an Menschen u . Material , in den näch-
sten anderthalb Kriegsjahren Wir haben alleS
das schon hinter uns . Das Schlimmste in den letz -
ten paar Wochen, als sich herausstellte , daß
einmal sogar das Waffenglück , uns allen bei-
nah allzu vertraut geworden , unter der Wucht
des winterlichen Ansturms der Steppe zeit -
weilig wich . Gegenwärtig setzen unsere Feinde
nur noch auf jene dunkle Ecke in der Volks -
feele , die sie vorhanden wähnen : Ueberau -
str^ngung , Mißmut , Müdigkeit , Unfähigkeit zu
raschem Handeln , Beharrungsvermögen der
toten Dinge , Schwerfälligkeit des staatlichen
Apparates , Engstirnigkeit , Zweifel , Kleinmut ,
Defaitismus . .

All das sind aber keine deutschen Eigenschaf-
ten , im Gegenteil , jedoch angrenzend an sie
gibt es etliche, auf die unsere Feinde spekn-
lieren , weil sie wissen, wo — wie jedes Volk —
wir Deutsche unsxre Mängel haben . Eine die-
ser Schwächen , eine bekannte , uns selbst ver -
traute , ist die liebe deutsche Sentimentalität ,
verbunden mit einem großen Schuß mißver -
standener Alltagsanständigkeit und dem Bedürs -
nis , vor uns selber sogar Krieg sozusagen mit
weißer Weste zu führen . Wie die Umwelt , we-
nigstens die befreundete , in dieser Hinficht uns
heute steht, mag daS geradezu vorwurfsvolle
Mahnen befreundeter Männer in neutralen
Kreisen zeigen , die uns immer wieder in die-
sen Tagen zurufen : Seid weniger rückfichts-
voll , seid radikaler , nehmt eure Rechte ohne
jede Zurückhaltung wahr , geht aufs Ganze , die
andern tun es ja auch.

Wahrhaftig . Die andern tun eS, und sie wür -
den es in noch ganz anderem Matze tun , wenn
sie vollends die Hände frei hätten , oder wenn
wir ihnen Gelegenheit dazu gäben , ihr Kön -
nen auf diesem Gebiet zu unserem Schaden voll
zu entfalten . Würden wir je besiegt, dann gäbe
es keinen Zweifel , was Judentum und Bol -
schewismns , von den kleinen Feinden zu
schweigen, aus Deutschland machen wnrden .
Da gäbe es keine Sentimentalität , keine Hem -
mungen mehr , keine Rüstchtnahme ! Machen wir
darum lieber selber das Notwendige aus uns ,
nehmen wir begrenzte Opfer oder Einbußen
auf allen Gebieten hin , damit uns nicht das
Letzte genommen wird . Und seien wir auch
der Umwelt gegenüber härter ,
konsequenter , mißtrauischer , rück -
sichtsloser , unsentimental bis zum
äußersten . Nicht etwa brutal oder unpsycholo-
gisch, wohl aber kalt und entschieden ! Denn
jeder Restbestand alter deutscher Michelei kann
uns vielleicht das Leben kosten.

Solche Micheleien gibt es mehr , als manche
von uns ahnen . Wir haben geglaubt , schon,
wer weiß wie sehr , durch den NationalsozialiS -
mus und das Kriegsregime auf das Sparta -
nische und Kategorische umgestellt zu sein. Die
auf der anderen Seite sind vor vielem nicht zu-
rückgeschreckt , was schon längst viel weiter -
ging , z . B . mit Eingriffen in das private Leben
des einzelnen , und nicht nur die Sowjets , fon-
dern auch die sonst zu bequemen , konservativen
und angeblich so individuellen Angelsachsen.

Der gute alte deutsche Michel mit der Schlaf -
mütze über den Ohren gehört — gottlob — der
Vergangenheit an . Aber er lebt noch immer
im Bewußtsein der Umwelt . Nicht einmal die
Pickelhaube hatte in ihren Augen dieses wenig
schmeichelhafte Bekleidungsstück verdrängen
können . Warum ? Auch heute noch spekulieren
unsere Feinde aus den Wiederdurchbruch der
alten , weltfremden Schlafmützigkeit , wenigstens
bei den älteren Generationen , aus Besserwisse-
rei , auf Bürokratismus , auf Devotion vor dem
Ausland , besonders auf Überschätzung des
Engländertums . auf Gefühlsduselei und Ge -
rüchteverhreitung , aus BildungSdünkel der
einen , Klassenkampfgefühlsresie der anderen .
All das ' ist lächerlich, aber es ist vielleicht gut .
daran zu denken , daß die anderen noch daraus
setzen . Sie spekulieren auch auf konfessionelle
Umtriebe . Und vollends jeder Giftsüchtige , der
trotz Warnung und Strafe nach den Offen -
barungen von AuslandSfendern haschen möchte,
ist natürlich ein Held der „Wahrheit ".

Darf der Auslandsberichterstatter , der sonst
sachlich das wiedergibt , was wichtig und mit -
teilungswert erscheint, hier einmal in eigener
Sache Zeugnis ablegen ? Zu seinen zwangs -
läufigen Obliegenheiten gehört ja auch das
ständige Lesen und Abhören der feindlichen
Nachrichten und Lügenproduktionen . Ohne den
geringsten Versuch einer Beschönigung oder
Uebertreibung kann festgestellt werden , daß
diese Tätigkeit leider zu den gesundheitsschäd -
lichsten gerechnet werden mutz. Statt irgendwie
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6er Wahrheit oder auch nur der Kenntnis ge-
wisser Zusammenhänge naher zu kommen , ge -
rät man nur in ein Dickicht , aus dem selbst der
Erfahrene und Abgebrühte nur mit Mühe und
Nervenverlust herausfindet . Ganz abgesehen
davon , daß man den Kops riskiert , sei jedem
geraten , dem je solche Anwandlungen kommen
sollten : Hände und Ohren weg von solchen
„ Erkenntnis " - , d . h . Betäubungsmitteln , die ,
genau wie Morphium oder Aberglaube , nur
in Sie Irre und zum Verderben führen können .

Aber neben dem Ohr mag auch der Mund
unheilbringend werden , und auch hier rechnen
unsere Feinde mit alten Micheleien , wie Ge -
schwätzigkeit und Vertrauensseligkeit , Wichtig -
tuerei und Dummheit schlechthin . Jeder Ver -
nünstige . Verantwortungsbewußte weih gut ge -
nug , was er aus den ständigen Warnungen zu
folgern hat : „ Achtung — Feind hört mit ! "
Denkt aber auch daran , wenn ihr ins Feld oder
gar ins Auslanö schreibt , wenn ihr in besetzte
ober neutrale Länder kommt : Es gibt die
merkwürdigsten Wege , auf denen der Feind sich
Kenntnis verschafft über das , was daheim und
scheinbar geheim gedacht , geschrieben oder ge -
schwätzt wird . Darum Vorsicht !
- Für Micheleien jeder Art ist heute kein Platz
mehr . Wenn sie bisher noch hier und da ver -
sehentlich die Auslagen „zierten "

, so räume
man sie schleunigst und rücksichtslos ab . Die —
gottlob ! — geringen Restbestände an Gerüm -
pel erwecken im Ausland nur recht gefährliche
Fehlvorstellungen . Reinen Tisch und klar Deck !
Das begreift die ^Umwelt am besten , und wer
nicht direkt gegen uns ist , erwartet nichts an -
dereS .

Die Versenkung der USA. -Transporter
W . H . Stockholm . 28. Febr . Die deutsche Son¬

dermeldung über die jüngsten Erfolge unserer
U -Boote hat ein erstaunlich rasches Echo aus
der anderen Seite des Atlantik gefunden . Das
USA .- Marineministerium hat — ein Aus¬
nahmefall , der sich wohl nur durch da ? Be -
kanntwerde » von Einzelheiten über neue
Schiffsversenkungen sowie durch das taktische
Bedürfnis erklärt , in Her Bevölkerung allmäh -
lich durch Eingeständnis ernster Ver -
luste mehr Sinn für den Ernst deS Krieges
zu wecken — plötzlich die Versenkung von zwei
Transportern im NorSatlantik zugegeben , wo -
bei der Verlust von 800 Menschenleben zu be -
klagen sei .

Die amtlichen amerikanischen Auskünfte be -
sagen im einzelnen : Die Fahrzeuge wurden
von U - Booten torpediert ober von
deutschen U - Booten versenkt , und »war im
Laufe von 4 Tagen , zu Beginn des Monats .
Die Angriffe erfolgten nachts , und die beiden
Schiffe sanken binnen einer halben Stunde
Die Verluste an Menschenleben »varen schwer
und umfassen sowohl Passagiere wie Befatzungs -
Mitglieder , Armee -, Marine - und Küstenwach - '
personal . Ueber KAI von den 900 Personen , die
an Bord des ersten Fahrzeuges waren , sind
vermutlich tot oder ertrunken . . Für ungefähr
die Hälfte der 500 Personen an Bord des zwei -
ten Schiffes gilt das gleiche .

Zunehmende Spannung in Aegypten
Autieuglisch eingestellte Offiziere verhaftet .
W . L . Rom , 23 . Febr . In Aegypten wurden

nach amtlichen Angaben in Kairo in den
letzten Tagen neue Verhaftungen poli -
tisch „Verdächtiger " durchgeführt , denen im
wesentlichen vorgeworfen wird , mit der Poli -
tik der englandhörigen Regierung unzufrieden
zu sein . Wie sich aus einer Anftrage des Abge -
ordneten Sufani in der ägyptischen Kammer
ergibt , befinden sich unter diesen Verhafteten
vier Abgeordnete , verschiedene Universitäts -
Professoren, mehrere Richter und zwei hohe
ägyptische Offiziere . Die Anfrage bezieht sich
insbesondere auf die Verhaftung der Kammer -
Mitglieder , deren Immunität durch die Ver «
sassung hinsichtlich politischer Vorwürfe ge -
währleistet sei .

Der ägyptische Ministerpräsident Nahas
Pascha mußte vor der Kammer zugeben , daß
der wiederholt verhastete frühere Generalstabs -
chef des ägyptischen HeereS , Ali MaSri Pascha ,
neuerdings wieder festgenommen upd nach
Oberägypten verschleppt wurde . DaS gleiche Los
teilen IS höhere ägyptische Offiziere . Nahas
Pascha weigerte sich , die Gründe für seine Maß -
nahmen anzugeben und beschränkte sich auf die
Ausflucht , die Verhafteten hätten verdächtige
Handlungen " unternommen .

Sowohl in Alexandria al » auch in Kairo
dauert das Ausgehverbot für die Zivilbevöl -
kerung während der Nacht an . Es handelt sich
insgesamt um Symptome , die zeigen , daß die
britische Polizei in Aegypten mit der z u n e h-
mendenFeindschaft ägyptischer Na -
t i o n a l i st e n rechnet .

Gegenangriffe in Tunesien zurückgeschlagen
* Rom , 23. Febr . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut :
In Tunesien wurden Gegenangriffe deS

Feindes auf die von den Truppen der Achse
errichteten Stellungen zurückgeschlagen . Fünf
Flugzeuge wurden im Luftkampf über Tune -
fien und dem Kanal von Sizilien abgeschossen .

In den Kämpfen der letzten vier Tage wur -
den 845 Gefangene gemacht , 66 Panzer , 74 Pan¬
zerkraftwagen und 58 Kanonen zerstört sowie
zahlreiche Kraftwagen erbeutet .

Der Feind verlor bei einem Angriff auf
einen unserer Geleitzüge im Mittelmeer zwei
Bomber und über der Insel Milos ( Cykladenj
zwei Torpedoflugzeuge .

Am gestrigen Abend griffen feindliche Flug -
zeuge Palermo und Umgebung an . Die Schä -
den sind unbedeutend . Unter der Zivilbevöl -
kerung , deren .Haltung vorbildlich war , gab es
sechs Tote und sechs Verwundet «. Jedes der
angreifenden Flugzeuge wurden zum Absturz
gebracht .

„Kandhi schwächer als je"
Ii . W . Stockholm , 23. Febr . Die letzten Nach -

richten über Gandhis Befinden sagen , baß er
am Montag schwächer gewesen sei als
l e.
Alle Zeichen müßten dahin gedeutet werden ,
so heißt es in London , baß ein neuer Unge -
hormsamkeitsfeldzug der Bevölkerung im An -
zuge sei . „Manchester Guardian " tritt für die
Freilassung Gandhis ohne Rücksicht auf Pre¬
stige - Gesichtspunkte ein , da die Folgen seines
Todes „womöglich schwer zu meistern " sein
würden . Gegen den fastenden Gandhi könne
man weiterkämpfen — aber ein Kampf gegen
den Geist des gestorbenen Gandhi würde die
englische Herrschaft in Indien vor ganz neue
Schwierigkeiten stellen .

Der türkische Staatshaushalt für
1048/44 soll sich auf 450 Millionen türkische
Psund belausen , also eine Erhöhung gegen das
Vorjähr um 55 Millionen türkische Pfund auf -
weise ».

Zeder Zehleinsah mutz vermieden werden
Das Ziel des zusätzlichen Kräfteeinsatzes in der Rüstungswirtschaft : höchstmögliche Steigerung der Produktion

* Berlin , 23 . Febr . Der Reichsminister für
Bewaffnung und Munition , Speer , und der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz ,
Sauckel , haben gemeinsam einen Ausruf an
die Betriebsführer der Rüstungsindustrie ge -
richtet , in dem darauf hingewiesen wird , daß
der erfolgreichste Einsatz der auf Grund der
Verordnung über die Meldung von Männern
und Frauen für Aufgaben der Reichsvertei -
digung und auf Grund von Stillegungsmaß -
nahmen erschlossenen neuen Arbeitsreserven
nicht nur von dem guten Willen der Melde -
Pflichtigen und ihrer schnellen Erfassung und
Zuweisung durch die Arbeitsämter , sondern
auch in entschiedenem Maße von der betrieb -
lichen Vorbereitung des Einsatzes
und dem Geschick abhängt , mit dem die Be -
triebe die neuen Kräfte an die Arbeit heran -
führen . Um den zweckmäßigsten Einsatz entspre -
chend den sachlichen und sonstigen Ei ^enschas -
ten der Meldepflichtigen vorbereiten zu kön -
nen , werden die Rüstungskommandos und Ar -
beitsämter die Betriebsführer der Rüstungs -
betriebe zu gemeinsamen Vorbespre -
chungen zusammenziehen . Den Betrieben
wird mitgeteilt werden , welche Personengrup -
pen im einzelnen für sie zur Verfügung stehen ,
während die Betriebe ihrerseits den Arbeits -
ämtern genaue Unterlagen über die bei ihnen
freistehenden Arbeitsplätze zuzuleiten haben .

Bei der Bereitstellung dieser Arbeitsplätze
sind die Eigenarten des neuerschlossenen Per -
sonenkreises zu berücksichtigen . Die Tatsache ,
baß in fast allen Betrieben in erheblichem
Umfange ausländische Hilfskräfte eingesetzt
sind , wird die Freistellung geeigneter Arbeits -
plätze durch Austausch wesentlich erleichtern .
Wo weibliche Arbeitskräfte , die früher an Ma -
fchinen gearbeitet haben , infolge mangels an
Büropersonal in den letzten Jahren in Büro -
stellungen eingerückt sind , werden sie gegen Er -
setzung durch andere Kräfte wieder einer pro -
duktiven Arbeit zuzuführen sein .

Unter alle » Umständen muß vermiede »
werde » , daß körperlich wenig geeignete
Kräfte bei schweren Arbeite » eingesetzt »»er -
de» , während voll einsatzsähige Kräfte « ei -
terhi » mit leichte » Arbeite » beschäftigt si » d .
Es kommt darauf an , den betrieblichen Ein -

fatz so qualifiziert wie möglich zu gestalten , um
den besten Wirkungsgrad zu erreichen .

Bei der kurzfristigen Anlernung von Kräf -
ten auf Arbeitsplätzen im Betrieb ist sorgsäl -
tig darauf zu achten , daß die Ausbilder die
richtige Einstellung zu ihrer Aufgabe haben
und nach besten Kräften in kameradschaftlicher
Weise bemüht sind , die neugewonnenen Kräfte
zu Volleistungen zu bringen . Der Auswahl
der A u s b i l b e r ist daher besondere Aufmerk -
samkeit zu widmen . Die jetzige Aktion muß
ferner ermöglichen , in größtmöglichem Aus -
maß geeignete Reservekräfte zu
Spezialarbeitern heranzuschu -
len sHilfsfchlosser , Hilfsdreher , Hilfsbohrer ,
Hilfsfräser , Hilfselektriker ) . Die Betriebe
müssen die gegenwärtige Gelegenheit , ihren
Spezialarbeiterstand vorsorglich auszuweiten ,
lOOprozentig ausnutzen . Vor der Einweisung
haben sorgfältige Eignungsprüfungen
stattzufinden , um Fehleinsätze zu vermeiden .
Soweit die Anlernung von ausländischen
Kräften , die bisher bei leichteren Hilfsarbeiten
beschäftigt waren , mehr Erfolg verspricht , sind
auch diese zu besonderen Schulungsmaßnahmen

heranzuziehen . Für Arbeitskräfte , die nur
halbtagsweise oder tagesweise zur Verfügung
stehen können , sind , soweit nur irgendmöglich ,
in abgetrennten Betriebsabteilungen Wech -
selschichten einzuführen .

Jeder Betrieb hat für die Durchführung der
obengenannten Aufgaben sofort einen b e -
sonderen Bearbeiter freizustellen , der
die volle Verantwortung für einen erfolg -
reichen betrieblichen Einsatz zu übernehmen
hat . Zu seinen Aufgaben gehört die Freiste !-
lung geeigneter Arbeitsplätze in allen Be -
triebsabteilungen , die Zusammenarbeit mit
den Dienststellen der Arbeitseinsatzverwaltung
bei der Vorauswahl der Kräfte , die Feinaus -
lese der Arbeitskräfte bei der Einstellung in
den Betrieben , die Auswahl der Ausbilder und
die -Einrichtung von besonderen Anlernmaß -
nahmen sowie die laufende Ueberwachung des
Einsatzes der Kräfte in allen Betriebsabtei -
lungen .

Der Einsatz der gewo » » e» e» erhebliche »
Arbeitsreserve « heißt es abschließend in
dem A » sr» f , moß unter allen Umstände »
sofort zu ei » e » positive » A » s -
Wirkung gebracht « erden . Dieses
Ziel kann erreicht werde « , wenn alle Stel -
le » de» Einsatz schnellnndzweckent -
sprechend vornehmen nnd sich stets vor
Augen halte » , daß es » icht daraus au -
kommt , nur Kräfte « e« z« beschästige « ,
sonder « sie so einznsetzen , daß die Pro -
dnktio » weitgehend gesteigert

wird .
Die Betriebsführer werden zu gegebener Zeit
zur Berichterstattung über die praktische Aus -
Wirkung der Aktion aufgefordert werden . Allen
Betriebsführern ist zur Pflicht gemacht , das
bestmögliche Ergebnis herauszuholen
und dabei mit allen beteiligten Stellen aufs
engste und verständnisvollste zusammenzu -
arbeiten .

Norwegen leistet seinen Beitrag zum Kampf Europas
Allgemeines Nrbeitseinsatzgesetz verkündet / Ouisling und Terbooen

auf einer deutsch-norwegischen Kundgebung
* Oslo , 28. Febr . Auf einer deutsch - norwegi -

schen Kundgebung in Oslo , die im Zeichen des
totalen Krieges stand , sprachen gestern Mim -
sterpräsident OuiSling und Reichskommis¬
sar T e r b o v e n . i

Zu Beginn seiner Rede wies Ministerprü -
sident Ouisling auf die unterirdische Wühl -
arbeit des Bolschewismus in den verschiedenen
Ländern hin und zeigte an den Beispielen der
baltischen Staaten und Bessarabien , wie brutal
und hemmungslos der Bolschewismus zu ver -
fahren pflegt , wenn er sich ein neues Land
einverleibt . Ouisling ging auf die vielfältigen
Bestrebungen des Bolschewismus zur Errich -
tung eines „Sowjet - Norwegen " ein und unter -
strich insbesondere die Rolle des Judentums ,
das alle Schlüsselstellungen im Sowjetstaate
innehat .

Als guter und nationalbewußter Norweger
müsse man sich heute mit den germanischen und
europäischen Lebensinteressen identifizieren ,
nm das Erbe der Vorväter und überhaupt die
moralische Lebensaussassung zu retten . DaS
mindeste , was das norwegische Volk tun müsse ,
sei « ine Steigerung seines Arbeits -
einsatzes und eine Stärkung seiner Wider -
standskrast und seiner Versorgung . Ouisling
rief alle verantwortungsbewußten Norweger
in diesem Sinne zum Einsatz auf . Anschließend
gab Ouisling ein neues Gesetz über den
allgemeinen Arbeitseinsatz bekannt ,
wobei er die Hoffnung aussprach , der natio -
nale Arbeitseinsatz mögendem norwegischen
Volk die Charakterstärke , die moralische Kras ?
und die nationale Disziplin geben , die allein
ein Volk durch eine so große Krise hindurch -
bringen könnten . Die Losung laute heute :
Nasjonal Samlinglinie oder Bolschewismus
— ein drittes gibt es nicht !

Im Anschluß au die Rede des norwegischen
Ministerpräsidenten ergriss Reichskommissar
Terboven das Wort , um die Rückwirkungen
der Ereignisse im Osten auf Norwegen darzu -
legen . Dabei zeichnete der Reichskommissar ein
Bild von der Europa drohenden Gefahr . Die

Ereignisse der letzten Zeit hätten auch in Nor -
wegen aufrüttelnd gewirkt .

Abschließend betonte der Reichskommissar ,
auch in Norwegen fei das Signal deS
totalen Krieges gehört und verstanden
worden . Zwar werde der Einsatz mit der
Waffe in der Hand ebenso wie bisher das
Vorrecht der Freiwilligen als der Idealisten -
Elite der norwegischen Jugend bleiben . Die
nationale Regierung unter Führung von
Ouisling habe aber entschlossen die Initiative
ergriffen , und durch schärfste Konzentration
und Anspannung aller Kräfte eine höchstmög -
liche Steigerung von Produktion und Arbeit
auf allen lebens - und kriegswichtigen Gebieten
zu erreichen , um damit einen entscheidenden
zusätzlichen Beitrag Norwegens zur Niederriu -
guug des Bolschewismus zu leisten .

Kriegsarbeitstagnng
der Gauwirtschaftsberater

* Berli « , 23. Febr . Unter dem Vorsitz des
Leiters der Partei -Kanzlei , Reichsletter Mar -
tin Bormann , kamen am 23. Februar die Gau -
Wirtschaftsberater der . NSDAP , zu einer
Kriegsarbeitstagung zusammen . Es sprachen
Reichswirtschaftsminister Funk über die Wirt -
schaft unter dem Gesetz der totalen Mobil -
machung , Staatssekretär Reinhardt über die
Finanzpolitik des Reiches und weitere Maß -
nahmen zur Steuerung der Kaufkraft , Staats -
fekretär Backe über die Aufgaben der deutschen
und europäischen Ernährungspolitik und Gau -
leiter Sauckel über den Einsatz der deutschen
Arbeits - und Leistungskraft in der Rüstungs -
Wirtschaft .

Die Tagung stand im Zeichen deS unerschüt¬
terlichen Glaubens , daß Bewegung und Volk in
gemeinsamer Anstrengung die operative Re -
serve schaffen werben , die für den Endsieg er -
forderlich ist . (

Die britische Admiralität teilt in
einer Verlautbarung mit , daß die Korvette
„S a m p h i r t " verloren ging .

Kampfansage der Komintern an die ..Demokratien"
Moskau nimmt die Weltrevolutionsthese wieder auf — Stalin gegen die Untätigkeit seiner Verbündeten

kl . W . Stockholm , 28. Febr . Moskau ist den
Engländern die Antwort auf ihren Verrat an
Europa nicht schuldig geblieben : die oberste
Leitung der Komintern hat aus Anlaß deS
25 . Jahrestages der Sowjet ^Armee einen
Brief an Stalin gerichtet , unterzeichnet
von Dimitroff als Generalsekretär sowie
von drei weiteren führenden Mitgliedern . In
diesem Schreiben , das in der „ Prawda " ver -
öffentlicht wird , heißt eS : „Unserer Pflicht
gegenüber der Roten Armee bewußt , den
Völkern Europas die Freiheit zu brin -
gen , geloben wir , noch größere Anstrengungen
zu unternehmen , damit wir in den harten
Kämpfen , die gegenwärtig toben , mit Erfolg
zur Herbeiführung eines allgemeinen suniver -
seilen ) Krieges gegen Hitler im Rücken der
deutschen Faschisten beitragen können /

„Zm Rücken der Faschisten "
Die Ausdrucksweise ist offensichtlich bewußt

unklar gehalten . Mit Rücksicht auf die zarten
Gefühle der englischen und amerikanischen
Plutokraten sollte natürlich nicht gerade von
Weltrevolution und vermehrten revolutionä -
ren Umtrieben in allen europäischen Ländern
gesprochen werden . Aber der Ausdruck „u n i -
v e r s e l l e r Krieg " ist damit eigentlich
gleichbedeutend . Und wenn vom Rücken der
Faschisten gesprochen wird , so meint die Lei -
tung der Komintern ohne jeden Zweifel nicht
Deutschland ober Italien , wo ja keinerlei An -
satzmöglichkeiten für ihre Arbeit mehr bestehen ,
sondern die neutralen Länder , West -
eu .ro pa und die Verbündeten , bei denen alle
Möglichkeiten und Kräfte unterbunden werden
sollen , die etwa in einem anderen als dem
von Moskau gewünschten Sinne arbeiten
könnten , während umgekehrt die dortigen so-
zialen Gärungen und sonstigen Einsatzmöglich -
leiten einer im Sinne Moskaus positiven Ent -
Wicklung verschärft werden sollen . Da immer
noch keine englisch -amerikanischen Offensiven
im Gange sind , kündigt nunmehr die Komin -
tern also ihrerseits eine solche Offensive „ im
Rücken der Faschisten " an . Die Kampfansage
der Komintern gilt gewiß in erster Linie den
neutralen Ländern . Aber sie gilt nicht min -
der England und den bort bisher begön -
nerten reaktionären oder liberalen Emigran -
ten aus verschiedenen Ländern Europas . Es
ist kein Zufall , daß sich gerade jetzt M« Bezie¬
hungen zwischen Moskau und diesen Werkzeu -
gen Englands so verschlechtert haben .

Stalin warnt vor Optimismus
Nachdem England bereits im voraus den

„Tag der Roten Armee " ausgiebig begangen
hatte , liefen am Dienstag , dem eigentlichen
Datum dieses für die Menschheit so bedenk -
lichen Ereignisses , Berge von Glückwunschtele -
grammen von Rovsevelt , Wavell und anderen
plutokratischen Größen im Kreml ein .

Stalin selber gab einen Tagesbefehl von
sich , der recht spürbare Borwürfe und Ermah -
nungen an seine Verbündeten enthält . Stalin
warnt vor jedem Glauben an ein baldiges und
erfolgreiches Ende des Krieges . Wenn die
deutsche Armee eine Krise erlebe , so bedeute
das nicht , daß sie sich davon nicht wieder er -
holen werbe . Der Kampf mit den Deutschen
sei statt beendet eigentlich eben erst ent -
b r a n n t und entwickle sich weiter . Es wäre un -
klug anzunehmen , daß die Deutschen auch nur
einen Kilometer Bodens kampflos räumen
würden . Die Sowjetarmee habe einen schweren
Kampf zu bestehen . Hierbei macht Stalin eine
einzige vorsichtige Andeutung über sein Ex -
pansionS Programm , wobei er in die
Randstaaten das ganze Moldaugebiet als Ziel
einer „sowjetischen Befreiung " einbezieht . Da
die Deutschen „sich nicht nur zur Wehr setzen ,
sondern weitere Pläne entwickeln würben ",
gibt Stalin drei Befehle aus : Disziplin , mehr
Angriffe , mehr Partisanenkrieg . Seine Vor -
würfe an die Adresse Londons und Washing -
tons vereint Stalin in die Feststellung , die
Sowjetunion trage die Lasten des Krieges wei -
ter allein , da eine zweite Front nicht
b e st e h e . Das ist geradezu ein Befehl an die
Verbündeten , genau wie alle vorherigen Be -
trachtungen eine Zurückweisung ihrer Jllu -
sionen sind .

Moskau präsentierte seinen Verbündeten am
Jahrestag der Roten Armee also eine dop -
pelte Rechnung : 1. Rückgriff auf die Welt -

revolution , weil die Alliierten sich ihrerseits
mit Angriffen gegen den „Rücken der Fa -
schiften " nicht beeilen, ' 2 . vermehrtes Verlangen
nach englisch -amerikanischen Entlastungsattio -
nen und gleich große Opfer im Ausmaß der
Sowjets , beides unterstrichen durch die glaub -
würdige Zurückweisung all der übertriebenen
Hoffnungen , als ob die Sowjetunion allein
den Krieg für die Plutokratien gewinnen
könne oder als ob sie schon drauf und dran
seien , dies zu tun .

Roosevelt beschwört den „Geist der Ahnen"
Der USA . - Präsident Roosevelt hat in einer

kurzen Rede zum Todestag Washingtons be -
reits die ersten Konsequenzen aus den Mos -
kauer Belehrungen gezogen und gegen alle
polemisiert , die etwa des Glaubens an eine
Niederlage Deutschlands in diesem Jahr oder
der Ansicht seien , Sowjetrußland werde den
Krieg für sie gewinnen . Auch Roosevelt mußte
seufzend den Washington -Gedenktag zum
Mahnruf an die Amerikaner zu mehr Anstren -
gungen und Opfern benutzen .

Englands Verbündete bleiben sich gleich : Die
Amerikaner kämpfen wie ihre Ahnen gegen
England , und die Bolschewisten arbeiten mit
dem offensiven Kampf der Sowjet -Arme « wie
der Unterwülungstätigkeit der Komintern
gleich ihren Ahnen für die Weltrevolution .
Damit England aber auch eine Freude hat ,
ist das Geschenk Georgs VI ., sein Ehrendegen
für Stalingrad , von Kalinin großmütig ak-
zeptiert worden .

USA. fetzt Argentinien Daumenschrauben an
Wirtschaftsboykott soll das Land gefügig machen / „Politik der guten Nachbarschaft "

W . S . Lissabon , 28. Febr . Der nordamerika¬
nische Plan eines Wirtschaftsboykotts
gegen Argentinien , wenn es sich ben Forderun -
gen Washingtons auf Abbruch der Beziehun -
gen zu den Achsenmächten nicht beuge , gewinnt ,
wie die Zeitung „Washingtonpost " meldet , in
den Vereinigten Staaten an Boden und wird
von den Regierungskreisen nach Kräften un -
terstützt . Man rechnet dabei in Washington
daraus , so meint das Blatt , baß Argentinien
ohne die Ausfuhr von Fleisch , Fellen und
Weizen nach den Vereinigten Staaten nicht
bestehen könne und droht sogar offen damit ,
Argentinien nach dem Kriege weiter zu boy -
kottieren , um seine Kapitulation vor den For -
berungen Roosevelts zu erzwingen .

Auf Argentinien werde allerdings , so gibt
das Washingtoner Blatt verärgert zu , diese
Drohung mit einem Boykott wenig Eindruck
machen , denn infolge der Tonnagenot der
USA . habe sich der Schiffsverkehr so verrin -
gert , daß von einem Handelsaustausch zwischen

den beiden Ländern sowieso keine Rede sein
könne . Es könnte auch , so erklärt die „Washing -
tonpost ", ein zweischneidiges Schwert sein ,
wenn man offensichtlich Gewalt anwende , denn
es würde ben Jbero - Amerikanern die Erkennt -
nis vermitteln , baß die sogenannte Politik der
guten Nachbarschaft nichts anderes als eine
Politik der Daumenschrauben sei .
Es sei darum zweckmäßig , den Bogen nicht zu
überspannen , sondern erst einmal abzuwarten ,
wobei die „Washington Post " durchblicken läßt ,
es wäre vielleicht vorteilhast , den Weg der
inneren Einmischung zu beschreiten . Die „Neu -
nork Herald Tribüne " vermerkt mit deutlichem
Mißbehagen die scharfe Zensur der Nachrichten -
Übermittlung in der Presse und im Rundfunk ,
eine neue Maßnahme , die von der argentini -
schen Regierung getroffen wurde , um die vn -
terirdifche Wühlarbeit Washington zu verhin -
dern und die innere Beunruhigung deS argen -
tinischen Volkes durch fremd « Störungsaktio -
nen einzuschränken.

Doppelt so viel wie 1942
Ergebnisse der 5. R «ichsstraße » samml » « g

-» Berli » , SS . Febr . Die am S. « « d 7. Fe -
bruar vo » Beamte » » ud Handwerker » durch-
gesührte S . Reichsstraße » samml » « g hatte ei « e«
stolze « Ersolg . Obwohl Abzeiche « « icht «erka » st
wurden , erbrachte sie nach vorläusige » festste ! -
lange « SN 081 889,42 RM . Gegenüber der glei¬
chen Sammlung des Borjahres , die ei » Er »
geb « is vo « 25 111 874,0(1 RM . hatte , ist ei » e
Znvahme von 24 969 965,42 RM ., das sind 99,48
Prozent , z» verzeichne » .

Ritterkreuz für tapferen Kommandeur
DNB. Berti » . 23. Febr . Der Führer » erlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Georg Scholz e , Kommandeur emeS
Jnfanterie - Lohrregiments .

Oberst Georg Scholze hat bei den schweren
Abwehrkämpfen am mittl . Donez Ende Januar
innerhalb von 24 Stunden an der Spitze einer
aus Panzergrenadieren , Panzern und Sturm -

geschützen bestehenden Kampfgruppe drei schwere
für den Abschnitt seiner Division gefährliche
Einbrüche starker feindlicher Kräfte in erbit -
tertem Ringen uwd rücksichtslosem persönlichen
Einsatz beseitigt .

Wiederherstellung des Privateigentums
in den Generalbezirken

* Berti » , 28 . Febr . Der Reichsminister für
die besetzten Ostgebiete , Reichsminister Alfred
Rosenberg , hat im Einvernehmen mit dem
Beauftragten für den Bierjahresplan eine
Verordnung über die Wiederherstellung des
Privateigentums in den Generalbezirken E s t -
lands , Lettlands und Litauen » er -
lassen .

Nach der Verordnung wird das von ben
Sowjets nach ihrem Einfall im Jahre 1940
zwangsweise enteignete und kollektivierte Pri -
vateigentum wieder hergestellt und an die frü -
Heren Besitzer wieder übertragen . Die Wieder -
Herstellung des Privateigentums erfolgt in kon -
fequcnter Fortführung der vom Grohdeutschen
Reich nach der Befreiung der Gebiete im Jahre
1942 begonnenen Politik der Liquidierung des
bolschewistischen Systems und der Wiederher .
stellung europäischer Rechtsverhältnisse .

Wie in der Präambel der Verordnung fest -
gestellt wird , erfolgt die Wiederherstellung des
Privateigentums in der Erwartung , daß die
Eigentümer die aus dem Eigentum erwachse -
nen Pflichten insbesondere gegenüber der beut -
schen Kriegswirtschaft erfüllen werden . Im ein -
zelnen bestimmt die Verordnung , daß das Pri -
vateigentum allgemein wieder hergestellt wirb .
Die Grundstücköbehörden nehmen ihre Tätig -
keit unter Wiederöffnung der Grund - und
Hypothekenbücher wieder auf . Antragsteller , die
sich politisch und wirtschaftlich bewährt haben ,
sollen im Verfahren bevorzugt werden . Die
Verordnung enthält noch weitere Bestimmun -
gen über die volle Berücksichtigung der Erben ,
das Wiederaufleben der dinglichen Rechte in
ben Grundstücken und andere Vorschriften , die
eine folgerichtige Wiedereinführung europäi «
scher Wirtschafts - und Rechtsgrundlagen in
einem bedeutenden Teil Osteuropas darstellen .

Japanischer Luftangriff
auf die Neuen Hebriden

* Tokio , 23. Febr . Das kaiserliche Haupt -
quartier gab am Dienstag bekannt :

„Die japanische Marineluftwaffe hat am SL
Februar nach einem langen beschwerlichen
Flug militärische Anlagen in Esptrito
Santo auf den Neuen Hebriden angegriffen .
Dabei wurde ein feindlicher Zerstörer ver -
senkt und ein zweiter in Brand geworfen .
Außerdem wurden militärische Anlagen zer -
stört . Alle japanischen Flugzeuge sind unver -
sehrt an ihre Stützpunkte zurückgekehrt ."

Die Inselgruppe der Neuen Hebriden liegt
südöstlich der Salomonen -Gruppe . Die ange -
griffen « Insel Mirena sEspirito Santo ) wird
vom 13. Breitengrad durchschnitten .

Clipperflugzeug in den Tajo gestürzt
* Madrid , 28 . Febr . Wie aus Lissabon ge -

meldet wird , stürzte am Montagnachmittag
kurz vor der Landung ein aus USA . kommen -
des Clipperflugzeug der Panameriean Air -
ways infolge Motorschaden in den Tajo - Fluß .
An Bord des Flugzeuges befanden sich 27 Pas¬
sagiere und 18 BesatzungSmitglieder . Bisher
konnten vier Tote und IS Schwerverletzt « ge -
borgen werben . Die Bergungsarbeiten werden
fortgesetzt . Unt « : den Verletzken befindet stch
auch der nordamerikanische Botschafter in der
Türkei , Philipps .

DerFührerhat dem Präsidenten , Gehei »
me n Regierungsrat Dr . med . Dr . med vet . h . c.
August Weber in Berlin aus Anlaß ber Boll -
endung seines 70. Lebensjahres in Anerken -
nung seiner wissenschaftlichen Tätigkeit auf
medizinischem Gebiet die Goethe -Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen .

Brigadegeneral Enrico Pezzi , der
Oberkommandierende der italienfchen Luft -
waffe an ber Ostfront , ist von einem Einsatzflug
nicht zurückgekehrt .

Die ägyptische Regierung hat ein
erneutes dringendes Ersuchen der Regierun -
gen von Syrien und des Libanon um Lebens -
Mittellieferungen abgelehnt . In ihrer Antwort
führte die ägyptische Regierung aus . daß sie
infolge der unaufhörlichen Beschlagnahmungen
für die englischen und amerikanischen Truppen
nicht in der Lage sei, dem Ersuchen statt «
zugeben .

Juan Amezaga , der zum Präsideuten
ber Republik Uruguay ernannt würbe , und der
am 1. März sein Amt antreten wird , hat den
Posten des Außenministers dem früheren Prä -
sidenten Serrato angeboten , der ihn annahm .

16 0 3 größere Objekte umfaßt das
feindliche Eigentum , das von feiten Japans an
die Nationalregierung in Nanking nach und
nach zurückgegeben wird . Es befinden sich dar -
unter Textil - und chemische Fabriken , Schiffs -
werften , Werkstätten , Warenhäuser , Rundfunk -
stationen , Hotels , Krankenhäuser usw .

Heute auf Seite
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Stadl Seh!
WHW . - Wertgutscheinausgabe

RSV . Kehl -Stadt
Kehl . Die Ausgabe der WHW . - Wertgut -

scheine 'für den Monat Februar findet am
Freitag . 26. Februar , von 13—17 Uhr bei der
NSB . Kehl - Stadt , Adolf -Hitlerstraße 33, Zim -
mer 43, statt . Der Ortsbeauftragte .

D. Kehl . ( Todesfall .) Im Alter von öS
Jahren verschied unerwartet an einer Herz -
lähmung Mechaniker Georg Nutzbaum . Der
Verstorbene stammte aus Altenheim und un -
terhielt seit dem Jahr 1830 in Kehl in der
Rheinstraße eine mechanische Werkstätte .

Hühner- und Entenbestand anmelden !
Kehl . Die Kartenausgabestelle gibt be-

kannt : In der laufenden Woche sind sämtliche
Hühner - und Entenhalter von Kehl , einschließ -
lich OrtSteil Sundheim , verpflichtet , bei der
Kartenausgabestelle am Marktplatz ''(Spinn¬
stoffabteilung , Schalter 1) zwecks Anmeldung
des Hühner - und Entenbestandes (einschließlich
Schlachthühner » vorzusprechen . Sie erhalten
dort einen Fragebogen , der unter Angabe von
Bor - und Zunamen und Straße vom Hühner -
Halter gewissenhaft ausgefüllt werden mutz . Ge -
flügelhalter , welche neu hinzugekommen sind ,
haben außerdem sämtliche Eierkarten abzu -
liefern , auch für den Fall , baß sich die Geflü -
gelhaltung auf eine geringere Zahl als die
vorhandenen Haushaltsangehörigen beschränkt .
Die seit der letzten Viehzählung vom 3. De -
sember 1942 eingetretenen Veränderungen sind
vom Geflügelhalter schriftlich mit anzuführen .
Was die Freigrenze und Ablieferungspflicht
von Eiern anbelangt , erfolgt noch eine beson¬
dere Bekanntmachung . Wer über seine Hühner -
Haltung vorsätzlich oder fahrlässig falsche An -
gaben macht , wird nach den Verordnungen der
Kriegsbewirtschaftung streng bestrast .

Für
gelte«

Wann wird verdunkelt?
die Zeit vom ZI . bis 27 . Februar 1948
folgende Vcrduukelungszeiteu :

Beginn : IS .va Uhr .
Ende : S .S0 Uhr .

Lortzings „Wildschütz
" in Lahr

Gastspiel der Städtischen Bühnen Freiburg

Lahr . In der bis auf den letzten Platz ge -
füllten Sladthalle wurde am Montagabend als
8. Vorstellung in Miete die Lortzing - Oper in
drei Aufzügen „ Der Wildschütz " ausgeführt .
Den Städtischen Bühnen Freiburg gebührt für
das Gastspiel , das ausgezeichnet herausgebracht
wurde , Dank und Anerkennung . Unter der
Spielleitung von Sigmund M u t a s z e w s k i
gaben Kü » stler , Orchester und Chor ihr Bestes
und verhalfen zu einer Aufführung , wie man
sie gerne wieder sehen wird . Die musikalische
Leitung hatte Kapellmeister Karl Ueter ; er
verstand es , schnell die Verbindung zwischen
Bühne und Orchester herzustellen und hatte
auch die Chöre — die Einstudierung lag in
Händen von Max Schlager — straff in seiner
Hand . 'Für die Bühnenbilder zeichnete Fried -
rich Jndenbirken verantwortlich . Er zauberte
in drei Bildern Ausschnitte eines ländlichen
Dorfes und des gräflichen Schlosses stilecht aus
die Bühne .

„Der Wildschütz " ist Lortzings bedeutendste
Schöpfung , sie entstand 1842 . Die Oper zählt
zu den schönsten deutschen Bürgeropern . Die
Billardszene im 2. Akt beweist , daß eine beut -
sche Oper , ohne ihre innere Haltung preiszu -
geben , ebenso gewandt und zierlich sein kann ,
wie irgend eine romanische Opernschöpfung .
Warmer Humor , funkelnder Witz und spöttische
Ironie sind bei dem „Wildschütz " in Text und
Musik zu einer Einheit verschmolzen . Lortzings
Fähigkeit , menschliche Schwächen musikalisch -
humorvoll , aber nicht boshaft zu charakterisie -
ren , wurde durch den Spielleiter gebührend
unterstrichen und herausgestellt . Schulmeister
Baculus , der zu seinem Hochzeitstag einen
„Bock " schießt , um zu einem schmackhaften Hoch -
zeitsschmaus zu kommen , wurde durch Karl
Wilsdorf fein gezeichnet auf die Bühne ge -
stellt . Stimmlich und auch schauspielerisch ge-
fiel er ausgezeichnet und trug viel zum Ge -
lingen der Aufführung bei . Gretchen , seine
Braut , war bei Hildegard Stolz in den be -
sten Händen . Schon der erste Akt brachte für
beide viel Beifall . Susanne Hagen - Heil -
mann verkörpert die verwitwete Baronin
Freimann , die nach vielen Irrungen und Wir -
rungen doch zu ihrem Baron Kronthal kam )

Aus dem Hanauerland
E . Rheinbischofsheim . (Zu Grabe ge¬

tragen . ) Am Samstagnachmittag wurde un -
ter zahlreicher Beteiligung der hiesigen Ein -
wohner und vieler auswärtiger Trauergäste
«er nach kurzer Krankheit im Alter von 63
Iahren unerwartet verstorbene frühere Pfalz -
Wirt Pg . Ludwig Hügel zu Grabe getragen .
Aer Dahingeschiedene erfreute sich allgemgtner
Wertschätzung und Beliebtheit . Davon gaben
die zahlreichen Kranz - und Vlumenspcnden
Zeugnis . Ludwig Hügel war 25 Jahre hindurch
Besitzer der Wirtschaft „Zur Pfalz " . Im Jahre
193g verkaufte er sein Anwesen und zog nach
Kehl , um dort zusammen mit seiner Frau sei -
£ e« Lebensabend zu verbringen . Seine letzte
AUhestätte fand er auf dem hiesigen Friedhof .
Der „Sängerbund " Rheinbischofsheim ehrte
den Verstorbenen durch zwei Trauerchöre .

F . Scherzheim . ( Todesfall . ) Nach länge -
rem Leiden starb im Alter von 66 Jahren die
Uefrau des Schneiders Michael H ä n ß e l .
Die Entschlafene stammte aus Helmlingen , wo
» e auch am letzten Sonntag unter großer An -
ietlnahme der Bevölkerung zur letzten Ruhe
ve' gesetzt wurde .

Se . Rencheu . (Konzert des RAD .) Am
Zergangenen Freitagabend fand im Saale des
'« asthauses „Zum Adler " ein Konzert des Gau -
wusikzuges des Reichsarbeitsdienstes statt . Die
^" beiismänner , die Verwundeten des Teil -
Lazaretts Renchen sowie die Einwohner waren
^>erzu zahlreich erschienen . Nach einem Marsch
begrüßte Oberstfelbmeister S ch e l l e r die Er -
Aienenen und gab seiner Freude über djjs
Gastkonzert des Gaumusikzuges Ausdruck . Die
' chneidigen Darbietungen des Musikzuges fan -
" in den lebhaften Beifall der zahlreichen und
° eseistert mitgehenden Zuhörer .

(7 0. Geburtstag .) Heute Mittwoch , den
A Februar , begeht unser Mitbürger Josef
% ött seinen 70. Geburtstag .

(Starkes Filminteresse .) Am ver -
Ungenen Sonntag zeigte die Gaufilmstelle der
^ SDAP . den Tonfilm „Petermann ist da -
?°gen " und die neueste Wochenschau . Die Vor -
Mhru » ,̂ tr, * ? fefir gut besucht und fand leb -. Zrung war sehr
haften Beifall .

Willstätt . (Bauernverfammlung .)
^ tsbauernführer Pg . Gg . P f o tz e r eröffnete

die sehr gut besuchte Bauernversammlung , die
im Gasthaus „Zum Rappen " stattfand . Der
Redner , Landesökonomierat Pg . L i e n -
Hardt , Rheinbischofsheim , sprach über die be -
sondere Wichtigkeit der Erzeugungsschlacht im
totalen Krieg . Die kriegsbedingten Schwierig -
leiten müssen überwunden werden , damit die
Erzeugung nicht nur auf der seitherigen Höbe
gehalten , sondern womöglich noch weiter gestei -
gert wird . In klaren Ausführungen , denen
die Versammlung mit lebhaftem Interesse
folgte , behandelte der Redner die verschiedenen
Fragen . Bei der Düngerfrage wies er auf die
besondere Wichtigkeit des Stalldüngers hin und
gab Anweisungen über - dessen nutzbringende
Anwendung . Für die Erzeugung besonders
wichtig ist der richtige Saatgutwechsel und ein
einwandfreies Staatgut . Saatgutpflege , beson -
ders auch bei der Kartoffel , steigert die Er -
träge durch Erzielung gesunder , kräftiger
Pflanzen . Weitere Fragen waren unter an -
derm die Anpflanzung von Getreide , von Oel -
früchten , von Flachs und Hanf . Der Leiter der
Tabakbauvereine Willstätt , Pg . Joh . Hör -
nel , sprach über den Anbau einer zur Erzeu -
gung von Deckblättern geeigneten und be -
stimmten Tabaksorte . In seinem Schlußwort
forderte der Ortsbanernführer zur Tat auf .

Rheinwasserstände vom 23 . Februar
Konstanz 264 (—1 ) , Rheinselden 197 ( + 1) ,

Breisach 144 ( + 3) , Kehl 211 (—1 ) , Stratzburg
202 ( + —0) , KarlSruye - Maxau 370 (—6) , Mann -
heim 241 (—13) , Caub 190 (—8) .

Was bringt der Rundfunk
9tet (M *r08Tamin:

12 .45 —14 .00 Schlotzkonzert au « iximunxt .
ftofttatfttttn flafttfcjxr ftaiimtrfunft .
. .Klingende Landschaft".
Ter Zeitspieael.
Konteradmiral Lützow : S «ekri«a tmb
Seemacht.

1 .V30— 16 .00
16.00—17 .00
1P .30—19.00
19.00—19.15
19.20—20 .00
20 . 15 - 21 .00
21 .00—22 .00

5Vrontt>cri<Jhte und politischer Vortrag .
Bekannte Bühnen - und Kon,« rtmustk.
Johann und Joseph Straub .

Deutschlandiender!
11 .30— 12.00 Ueber Land und M««r.
17.15—18.30 Kammerorchester Ristenpart .
20 .15 —21.00 „ Pom ewi« Deutschen ' «Schubert, An-

,enaruder . Bruckner) .
21 .00—22 .00 AuSles« schöner Schallplatt« n .

sehr ansprechend als junger Student und dann
als „knusperiges " Mädchen vom Lande mit
einem ausgezeichneten Stimmaterial versehen ,
zog sie auch diesmal die Besucher in ihren
Bann . Josef Rees als Baron Kronthal und
Eugen Grimm als Graf von Eberbach ver -
vollständigten die Kräfte , die es verstanden ,
den bunten Wechsel von schwer und leicht , ernst
und heiter , dunkel und hell , schnell und sicher
zubinden . Charlotte S i e w e r t spielte die sich
an griechischen Dichtern begeisternde Gräfin
von Eberbach . Erwähnt sei noch Gustav Kal -
lenb erger in der Rolle des Hanshosmei -
sterS Pankratius . Anita R i e d i n g e r gefiel
in der Rolle des Kammermädchens Nanette .

Reicher Beifall dankte allen Kräften nach je -
dem Akt, , der sich am Schluß verstärkte . Hof -
fentlich sind die Freiburger Künstler bald wie -
der in Lahr zu Gast .

Willi Reichelt .

Sprechtage des Wehrmachtfürsorgeosfizier«
Offenburg . Im Monat März hält der Wehr -

« achtfürsorgevssizicr Sprechstunden ab : Am
Dienstag , 2. März , von 11 bis 12 Uhr in der
Serre - Kaserne in Lahr, ' am Dienstag ,
9 . März , von 14 bis 16 Uhr in H a u s a ch ( Ge -
bäude der Nebenstelle des Arbeitsamts Offen -
bürg ) : am Donnerstag , 11 . März , von 14 bis
16 Uhr in der Pionierkaserne in Kehl, - am
Dienstag , 16 . März , von 11 bis 12 Uhr in der
Serre -Kasernc in Lahr : am Dienstag , 23.
März , von 14 bis 16 Uhr in Hausach ( Ge¬
bäude der Nebenstelle des Arbeitsamts Offen -
bürg ) und am Donnerstag , 23 . März , von 14
bis 16 Uhr in der Pionierkaserne in Kehl .

An Stelle des Sprechtages in Zell a . H . und
Wolfach wird der Sprechtag künftig in Hausach
und zwar im Gebäude der Nebenstelle des Ar -
beitsomts Offenburg abgehalten .

In Offenburg finden Sprechstunden tag -
lich — ausgenommen Samstags — von 9 bis
12 Uhr und von 14 .30 bis 17 .00 in den Dienst -
räumen des Wehrmachtfürsorgeoffiziers Offen -
bürg , Jhlenfeldkaserne , Bau 3, statt .

kreis Lahr meldet
E . Grasenhause « . (F i l m .) Die nächste Film -

Vorführung durch die Kreisfilmstelle findet hier
am 1. März , 20 Uhr , im Kronensaale statt . Als
Hauptfilm läuft der Tonfilm „Der Strom " ,
als Beifilm „Verwandlungskunst der Natur "

und die Wochenschau . Jugendliche über 14 Iah -
ren sind zugelassen .

( Verschiedenes .) Die Freiwillige
Feuerlöschpolizei hielt am Samstag -
abend im Gasthaus „Zum Adler " anläßlich des
„Tags der Polizei " eine Versammlung ab . —
Am Sonntagnachmittag wurde im Gasthaus
„Zum Adler " das Tabakgeld für die letzte
Pflanzergruppe ausbezahlt . Damit ist das Ta -
bakgeld hier restlos ausbezahlt . Das schöne
diesjährige Ergebnis wird den Pflanzern
neuen Ansporn für ihre Arbeit geben . — Am
Sonntagabend hielt der K o l o n i a l b u n d im
Adlersaale in Anwesenheit des Kreisverbands -
leiters seine Monatstagung ab . Filme aus den
Kolonien wurden vorgeführt . — Am kommen -
den Sonntag wird der Reichskrieger -
b u n d im Gasthaus „Zum Schwanen " seinen
Jahresappell abhalten . — Am Donnerstag
spricht ein Ossizier der Wehrmacht zur Schul -
jugend .

'
,

R. Kappel a . Rh . ( Jahresversamm -
lnng des Obstbauvereins .) Der Obst -
bailverein hielt am Sonntag im Rathaussaale
seine Jahresversammlung ab . Der Vorstand ,
Bezirksbauwart Pg . Zehe , begrüßte die Er -
schienenen . Der Wichtigkeit wegen waren nicht
nur die Mitglieder , sondern auch alle Jnter -
essenten nnd Obstbaumbesitzer eingeladen . Nach
Erstattung des Jahresberichtes durch den Vor -
stand legte der Rechner den Rechenschaftsbe¬
richt vor . Nach Prüfung der Kasse , die keine
Beanstandung ergab , wurde dem Rechner Eni -
lastung erteilt . Hierauf sprach der Vorstano
des Vereins über Obstbaumpflege , Schädlings -
bekämpsung und Sortenwahl . Die beiden letz-
ten strengen Winter , so führte er aus . haben
an unseren Obstbaumbeständen großen Schaden
angerichtet . Sehr viele Bäume , meistens gute
Träger , sind eingegangen und werden noch ein¬
gehen . Jetzt gilt es . diese Lücken so schnell wie
möglich zu schließen , denn wir müssen in Zu -
fünft mehr und besseres Obst erzeugen . Dies
kann aber vorläufig nur dadurch erreicht wer -
den , daß wir die noch vorhandenen gesunden
Obstbäume durch sachgemäße Auslichtung ,
Schädlingsbekämpfung und Düngung zu höhe -
ren Erträgen bringen . Bei Neupflanznngen
sind frostfeste Sorten zu wählen . Die Schäd -
lii ^ sbekämpsung , insbesondere die Winter -
spNtzung , muß aus behördliche Anordnung hin
überall durchgeführt werden . Wo es an den
nötigen Arbeitskräften mangelt , sind sog .
Spritzkolonne

'
n aufzustellen , die die betreffen -

den Obstbäume spritzen . Spritzmittel , inSbe -
sondere Obstbaumkarbolineum , sind genügend
vorhanden . Nach Schluß der Versammlung
wurden verschiedene Obstbaumbesitzer als Mit -
glieder in den Verein aufgenommen .

Frauenversammlung in Seelbach
E . Seckbach . Am Sonntag fand im Bürger -

faal eine Versammlung statt , die von den
Frauen unserer Gemeinde gut besucht war .
Mit einem Gedicht „Gelöbnis an den Führer "
und dem Lied „Öxittg Vaterland " wurde die
Versammlung eröffnet . Die OrtsfranenfchaftS -
leiterin , Frl . Schropp , begrüßte alle An¬
wesenden , besonders die stellvertretende Kreis -
frauenfchaftsleiterin Frau H o g.

In einem höchst interessanten Vortrag wies
Frau Hog auf die Pflichten und Aufgaben der
deutschen Frau hin . Gleich unseren Soldaten
an der Front müssen die Frauen in der Heimat
ihre ganze Kraft einsetzen , um dem Vaterland
zu dienen . Wenn wir einen Vergleich anstellen
zwischen dem Weltkrieg und dem heutigen
Krieg , finden wir vieles besser als damals .
Unsere ErnährungSwirtschast ist in Ordnung ,
wir kennen keine Arbeitslosigkeit . Ein Vor -
bild echt deutscher Treue und Vaterlandsliebe
geben uns die Volksdeutschen Frauen und
Mütter , die Haus und Hos verließen , nur um
daheim in Deutschland , im Reich zu sein . Wir
dürfen stolz sein , in diesem Reich , das der
Führer wieder groß nnd stark gemacht hat , zu
leben . Wir wollen mit ihm kämpfen und ihm
helfen . Eine heilige Pflicht der Mütter ist es ,
eine stolze , starke und gesunde Jugend zu er -
ziehen , dem Führer tüchtige Mensche » zu
geben . Die Mutter soll dem jungen Menschen
nicht nur Mutter , sondern sie muß ihm auch
Kamerad sein .

Anch die. äußerst wichtige Fremdvolkfragc
wurde im Laufe des Vortrags erörtert . Tie
deutsche Frau und Mutter darf sich nicht von
falschem Mitgefühl leiten lassen , sondern muß
diesen einer ganz anderen Rasse angehörigen
Menschen als Herrin gegenübertreten . Die
mütterliche , stolze , warme Art hat sie den deut -
schen Menschen zuzuwenden . Als gute deutsche
Frau und als Nationalsozialistin setzt sie sich
überall da ein , wo es nötig ist , denn - Arbeit
schändet nicht , sondern adelt .

Mit dem großen Dichterwort der Kamerad -
schast : „ Wenn einer von uns müde wird , der
andere für ihn wacht , / Wenn einer von un »
zweifeln will , der andere gläubig lacht . / Wenn
einer von uns sterben sollt '

, der andere steht
für zwei , / Denn jedem Kämpfer gibt ein Gott
den Kameraden bei " schloß Frau Hog ihren
packenden Vortrag .

Feldpostverkehr nach dem Osten
weiter eingeschränkt

Aus Transportgründen tritt ab sofort eine
vorübergehende weitere Einschränkung
des privaten Feldpost Verkehrs für
die Feldpostnummern führenden Einheiten des
größten Teiles der Ostfront in der Richtung
von der Heimat zur Front ein . Danach sind in
den geperrten Gebieten nur noch zugelassen :

Zeitnngssendungen der Verleger in Streif -
band bis zum Geivicht von 100 Gramm ,

private Briefsendungen bis zum Gewicht von
20 Gramm .

Alle anderen privaten Feldpostsendungen für
die von der Sperre betroffenen Teile der Ost -
front werden mit dem Vermerk „nur bis 20
Gramm zugelassen " an die Absender zurück -
geleitet .

Für den Verkehr „durch deutsche Feldpost "

gelten die gleichen Beschränkungen für die nicht
geschäftlichen Sendungen .

m fctiumrten Brett
NSIAP .. ftrei «

1/169 . SCHI . Heule Mittwoch 20 Uhr An-
llebenlaal derSA -Oturm

treten fü » sämtliche ' TA . -Angehörigen im
. .Bliimc " .

Jugendgruppe der NB . Krauensams« und des Deut -
schen Mrauenwcrk« . Kehl . Heute Mittivoch, 24 . ftetr .,
haben wir Heimabend boi Charlotte König. Krimhild-
ltrakc 14 .

Kindergruppe der NB . -Frauenschast. Sehl . Bei schö -
nem Wetter » essen wir uns heute Mittwoch um l4
Uhr in der Groftdcrzoa-^ nedrich-Strakc bei der All -
rbein -Brücke . Kommt alle.

Umschau am Oberrbein
Erstes Ausleselager der NSB .

Karlsruhe . Anfang März 1943 eröffnet die
NSB . in Markolsheim ( Kreis Schlett -
stobt ) ein erstes Auslefelager für Borschüler -
innen der NSB . Zunächst nehmen SO Mädel
aus dem Oberrheinland , die alle zum 1. April
in das NSV . - Kindergärtnerinnen - Seminar
Mannheim eintreten wollen , an dem Lager
teil , das vom 1 . bis 13. März dauert . Die
meisten Mädel kommen bereits aus der Kin -
dergartenarbeit der NSV ., wo sie als Weiser -
innen tätig waren . Mitte März beginnt dann
ein zweites Lager , an dem ebenfalls künfiige
Mannheimer Seminarschülerinnen teilnehmen
werden . Tie Auslefelager werden mit gewissen
Abständen das ganze Jahr über durchgeführt
uud dienen der Sicherung geeigneten Nach -
wuchscs für die AuSbildungSstätten der NT .-
VolkSwohlfahrt einschließlich der Jungschwe -
sterschulen ' des NT . - Reichsbundes der Deut -
schen Schwestern .
Im Zeichen unvergänglicher Soldatentreue
Kriegskameradschaften blicken aus daslvjährige

Bestehe » zurück
Karlsruhe . Das Jahr 1943 bringt vielen

Kriegskameradschaften in Stadt und Land das
schöne Jubiläum ihres 70jährigen Bestehens .
Vor sieben Jahrzehnten , im Jahre 1373 , fanden
sich allenthalben die Teilnehmer der Feldzüge
von 1864 , 1866 und 1870/71 zusammen , um tn
kameradschaftlichem Zusammenschluß die solda -
tische Tradition der ihnen unvergeßlichen
Kriegsjahre weiter zu pflegen . Wehrhaftigkeit
und Kämeradentreue standen aus der Fahne
all derer , die sich im einstmaligen Kysfhäüser -
bunde , unserem nunmehrigen „NS . - Reichskrie »
gerbunde "

, auf Gedeih und Verderb zuscunmen -
geschlossen hatten . Ein Rückblick über die Jahre
des nationalen Niederganges ruft uns die Tat -
fache vor Augen , daß Bekennermut und hohe
vaterländische und nationale Gesinnung in je -
nen Tagen dazu gehörten , in den Reihen un -
serer Krieger - und Militärvereine und in un -
seien Regimentsvereinigungen und Soldaten ,
kameradschasten schlechthin mitzumarschieren .
Aus der Treue aber , die die Kameraden der
soldatischen Sache hielten , wurde eine segens -
reiche Bewährung , die sich in keiner größeren ,
als der heutigen Zeit in ihrem hellsten Lichte
gezeigt hat .

Mannheim . ( Schwerer VerkehrSun »
^fal l . ) In den frühen Morgenstunden deS

Sonntag gab es am Ortseingang von Secken -
heim einen Zusammenstoß zwischen einem Last «
kraftwagen und einem OEG . - Zug . Dabei wur -
den etwa 20 auf dem Anhänger des Lastkraft -
wagens befindliche Personen verletzt .

»se . Freiburg . ( Tod eines Gelehrten .)
In Köln starb im Alter von 70 Jahren Pro -
fcssor Dr . Wolfgang Keller , der in Frei -
bürg gebürtig war .

Aschafsenburg . ( BeimSpielen erschos -
s c n . ) Als der 14jährige Helmut Becker In
Großostheim mit einer Pistole hantierte und
im Scherz auf seinen Kameraden zielte , löste
sich ein Schuß , der den IS Jahre alten Richard
Höflich in den Hals traf . Der Getroffene starb
innerhalb weniger Minuten .

Radolfzell . ( 7 00 Jahre Böhringen .)
Das westlich von Radolfzell gelegene Dorf
Böhringen wird 1243 , vor 700 Jahren , urkund -
lich erstmals genannt . Seit 1S38 zählt der Ort
zum Gebiet der vorderösterreichischen Stadt
Radolfzell , 1805 biö 1810 zu Württemberg , seit -
her zu Baden . Zu Böhringen gehört das seit
dem 13. Jahrhundert bestehende Schloßgnt
Rickelhausen .

see . Kaiserslautern . (MilitSr - Jubilä -
n m .) Generaloberst L i n d e m a n n in Kai -
serslautern , der bekannte Heerführer , feiert
am 26. Februar den 40. Gedenktag seines
Diensteintritts in die Armee . Er gehörte vor
1914 als aktiver Ossizier dem Großen General -
stab an nnd machte den ersten Weltkrieg als
Generalstäbler der 2. ( Jnsterburger ) Jnfan -
terie -Division mit .

see . Saarbrücken . ( Z u r g r o ß en Armee .)
In Celle ( Hannover ) verstarb im 67. Lebens -
jähr Major a . D . und Rittergutsbesitzer Al -
bert Krick , ein Offizier be « ehemaligen
UlanenregimentS Großherzog Friedrich von
Baden ( Rheinisches ) Nr . 7 in Saarbrücken , zu
dessen Reserveoffizieren der Verewigte biS
zuletzt gehörte .

Neunkirche « (Saar ) . (Zu stark g e -
bremst .) Durch allzustarkes Bremsen kam
hier der Anhänger einer Zugmaschine inS
Rutschen und stürzte um . Drei auf dem An -
Hänger sitzende Arbeiter wurden auf die Straße
geschleudert und erlitten Verletzungen , die ihre
Ausnahme ins Krankenhaus notwendig mach -
ten .
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bin Dr . Clarens Bruder !" antwortete
ton .? , 8 und schob sich an dem alten Mann
*» . . burch die Tür . In dem kleinen Vor -

Z-« ? blickte er sich rasch um und faßte den
urhüter , der ihm eingeschüchtert gefolgt war ,

El » zwingenden Blick . „Wo ist Dr .
° ren hingegangen ? " fragte er streng .

folgte vor wenigen Minuten als Arzt
d . / ®*

, öligen Ruf "
, erklärte der alte Mann ,

b,, . wieder zu seiner würdevollen Selbstsicher -
9 |

' Zurückgefunden hatte . „ Wünschen Sie ein
^ ' wmer zu belegen ? "

l»^ .
° ^ berg beachtete ihn nicht . Eine fieberhafte

hatte von ihm Besitz ergriffen . „In
Zimmer hat Dr . Clären Wohnung

genommen ?"
antwortete der alte Mann über -

svr ?^ mit Dr . Clarens Begleiterin zu
(U - sagte Bömberg leichthin , während
äu &

' hm loderte . „Sie brauchen mich nicht
g . ^

-
Mten

— ich habe . hier schon einmal

K? den verblüfften Alien zu beachten , öff -
h . „ , Bömberg die kleine Tür zum Treppen -
^ " 3 und drückte sie hinter sich wieder ins
Um n Während er die Stufen langsam , wie
s. j

" ch zu fassen , hinaufstieg , loderte eS in
Hak/ " Augen auf . Ann war allein — der Ver -

>» * war weggegangen . Aber selbst wenn er

dagewesen wäre — Bömberg preßte die Zähne
aufeinander . Er glaubte wieder Fieber zu
haben , aber er fühlte sich nicht müde und
schlaff wie in jener Nacht in Bahia , sondern
von pulsenden Kraftströmen durchflutet .

Bömberg leuchtete mit seiner Taschenlampe
umher . Das Licht in seiner Hand zitterte , als
er die Messingziffer auf der weißlackierten Tür
traf . Er löschte die Lampe und holte noch ein -
mal Atem , dann klopfte er .

Ann schrak aus einem leichten , unruhigen
Halbschlummer auf . Sie hatte nach Clarens
Fortgang noch eine Weile am Fenster gestan -
den , um dem Regen zu lauschen , dann hatte
sie sich mit dem lauwarmen Leitungswasser und
kühlenden Essenzen aus den Beständen ihrer
Handtasche zu erfrischen versucht . Nun lag sie
in ihrem leichten , dünnen Kleid auf dem auf -
geschlagenen Bett und richtete sich erschrocken
aus . Das Klopfen wiederholte sich.

„Ja !" rief sie mit schwacher Stimme . Im
selben Augenblick fiel ihr ein , daß sie trotz
Clarens Warnung vergessen hatte , den Riegel
wieder Vorzuschieben . Sie glaubte aber , daß
Clären zurückgekommen sei , und war mit einem
Sprung neben der Tür , die sich eben langsam
öffnete .

Der Ausdruck freudiger Erwartung in ihrem
Gesicht wich tödlichem Schrecken . Sie lehnte
sich zitternd an die Wand und starrte auf den
Mann , der ihr aüf dem struppigen Teppich
gegenüberstand .

Bömberg schloß die Tür hinter sich und rie -
gelte ab .

„Ich muß dich wohl um Verzeihung bitten " ,
sagte er in aufloderndem Trotz . „Wohl nie -
mand ist hier ungebetener als ich . Dennoch —
du wirst einsehen , daß ich dich noch einmal
sehen und sprechen mußte , bevor ich Kurs auf
einen anderen Erdteil nehme ."

Er nahm die Mütze ab und strich sich über das
feuchte , wirre Haar . „Es trifft sich gut , daß
mein Bruder augenblicklich unterwegs ist " ,
fuhr Bömberg mit leerer Stimme fort . „Ich

fürchte mich nicht vor ihm , aber er würde mich
doch gewaltig stören . Ich — ich brauche dir wohl
nicht zu sagen , daß er der Mann ist , den ich
augenblicklich am meisten hasse ."

Sic sah ihn immer noch mit weitoffenem ,
leerem Blick an . „Was willst du von mir ? "

fragte sie zitternd .
„Ich will nur dein Gutes "

, antwortete er in
dem gleichen , verhüllten Ton . „Ich will dich aus
dieser unseligen Verzauberung lösen , die nicht
zu deinem Glück führt , sondern zu einem Leben
voller Vorwürfe , die dich nie verlassen werden ."

„Vorwürfe ? " fragte sie , und eine zornige
Rcte stieg in ihre blassen Wangen . „Davon
redest du ? " Ihre Stimme belebte sich . „Du
hast ja nicht begriffen , was ich in dieser Nacht
durchgemacht habe . . . wie einsam ich war ,
immer im Gedanken an deinen Tod — ich bin
wie verwandelt seitdem . Und alle Trauer , die
ich mit mir herumschleppte , galt einem Schatten ,
der plötzlich wieder im Leben stand , die zer -
rissenen i^äden mit leichter Hand wieder knüp -
sen wollte , einen guten Menschen , der mein
Lebensretter war , davonjagte — Al , in deinem
Herzen wohnt eine furchtbare Kälte !"

„Du liebst ihn "
, sagte Bömberg tonlos . „Du

hast dich von ihm einsangen lassen . Nun —
Gefangene kann man befreien .

"

Er trat auf sie zu und grub seine Hände in
ihre Schultern . „An Bord der „Seriba "

, be -
gann er langsam , „liegt Normo Holm auf dem
Bett in meiner Kammer und schläft . Du hast
diese Frau gesehen . Ich kenne sie von früher .
Ich habe sie deinetwegen aufgegeben . Sie aber
liebt mich immer noch , sie würde alles für mich
tun . Auch ich habe eine Minute lang ge -
glaubt , daß ich wieder zu ihr zurückfinden
könnte — sie wäre die richtige Frau für einen
Seemann , sie kann warten und immer wieder
warten . Aber jetzt sehe ich es : sie kann dich
nicht ersetzen , ich kann dich nicht freigeben . Du
gehörst mir , Ann , auch jetzt noch ." Seine Arme
schloffen sich jäh um ihren Nacken .

Ann wehrte sich verzweifelt gegen ihn . „Du

weißt ja nicht mehr , was du tust "
, sagte sie

traurig , aber ihre Stimme verstärkte das
rauschhafte Gefühl , in dem er sich befand . Er
preßte fein glühendes Gesicht gegen ihre Wange .

„Ann , erinnere dich doch, wir waren doch so
glücklich — niemand konnte uns auseinander -
reiben . . ." Seine Stimme wurde stammelnd ,
fein lodernder Blick erlosch . „Ich werde mit
ihm um dich kämpfen . . ."

Ihr feindseliges , blutleeres Gesicht war dicht
unter seinen Augen . Die Lider bedeckten die
blauen Sternen ihrer Augen . Er küßte den
schmalen , blassen Mund .

Ann hielt ganz still , wehrte sich nicht mehr, -
es war ihm , als hätte er eine Tote geküßt .
Erschrocken verringerte er den Druck seiner
Arme . Ann schlug die Augen auf und begeg -
nete seinem flackernden Blick .

„Ich liebe Helmut Clären "
, sagte sie ganz

leise und dennoch ganz deutlich . „Verzeih mir ,
wenn du kannst — ich weiß nicht , wie alles ge -
kommen ist , ich kann nichts dafür ."

Bömberg löste die Arme von ihr und gab sie
frei . Sein Gesicht war wie erloschen . Mit lang -
samen Schritten ging er durch das Zimmer ,
als wäre es seine ernsthafte Aufgabe , sich alle
Gegenstände genauestens einzuprägen . Vor
der Kommode blieb er stehen und betrachtete
die Portweinflasche . Er drehte sie ein wenig
hin und her und las das portugiesisch geschrie -
bene Etikett . Dann ging er langsam zum Fen¬
ster und blickte durch die Schlitze der klapp -
rigeu Jalousie .

„Es regnet immer noch"
, sagte er vor sich hin .

Der große Sturm , der in seinem Innern ge -
. tobt hatte , war niedergeschlagen . Er sah Ann
' nicht an , während er seine ziellose Wanderung

an den Wänden des Zimmers entlang fort -
setzte . Eine zehrende Ungeduld war in ihm .
Er wünschte sich auf sein Schiff , er fieberte nach
dem Klang der Abschiedösirene , die in wenigen
Stunden vom Deck der „Seriba " heulend er -
tönen würde , wenn die Schlepper vorab liegen

und die Silhouette der Stadt und die Kran -
gerüste des Hafens zurückgleiten würben .

„ Fort !" sagte er laut . „Weit fort — das ist
das Beste ."

Bömberg atmete schwer, ' die Luft deS Zim -
merS schien ihm heiß und verbraucht . Er blieb
am Fußende des Doppelbettes stehey und be -
trachtete das eine , das aufgeschlagen war . Ann
folgte feinem Blick, ' eine helle Röte stieg in
ihre Wangen .

„Hast du ein wenig geschlafen ? " fragte er
plötzlich : seine Stimme war von einer gleich -
gültigen Freundlichkeit .

„ES wäre gut , du würdest dich wieder hin -
legen . Ich — ich werde dich nicht mehr stören .
Das andere freilich —"

„Clären hat dieses Zimmer genommen , da -
mit ich ausruhen könnte "

, sagte Ann hastig .
Sie fühlte sich gedrängt , den Abwesenden zu
verteidigen . „ Er will nichts von mir — er
will mir nur helfen ."

„Ich glaube es "
, antwortete Bömberg steif .

Die halbe Breite des Zimmers trennte , hn
von Ann ? er senkte den Blick . „Als wir uns
zum erstenmal begegneten , war ein schöner ,
Heller Tag "

, sagte er halblaut . „Die ,Rio ' lag
strahlend an den Brücken , ich hatte dienstfrei
und war landhungrig wie noch nie . Da fand
ich dich . . . Ein langer Tag voll Sonne und
warmem Wind .

" Sein glimmender Blick
suchte sie . „Damals hat begonnen , was heute
zu Ende geht .

"

Draußen auf der Straße rollte ein schwerer
Wagen vorbei ? ein leises Zittern ging durch
das schlafende Haus .

„Es wirb bald Morgen werden "
, sagte Vom -

berg für sich. „Diese Nacht hat mir wenig
Freude gebracht . Ich habe dich verloren und
dasür einen Feind gewonnen ."

„Dein Bruder Helmut ist nicht dein Feind .
Albrecht " , sagte Ann bebend . „Du täuschst dich.
et ist l®oitlt *una foljfl

»
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